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Inhalt : Ehrentafel — Aufruf an die Hand¬
werker des Kammerbezirks — Mittelstanös-
fragen im Reichstag und Abgeordnetenhaus —
Bericht des Mitteldeutschen Arbeitsnachwejs-
Berbanöes über die Lage des Arbeitsmarktcs
tm Januar 1918 — Aus Nassau — Wir können,
wir wollen , wir müssen ! — Handwerkskammer

Wiesbaden — Anzeigen.
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eörcntafcl
Das eiserne Kreuz II. Klaffe

erhielten-
Kanonier Jos es Rau.  Sohn des Mit¬

gliedes Dachdecker,neister Joses Rau inWiesbaden.
HolzbildhauermeisterC.Cä sar, Schwieger¬

sohn des Mitgliedes Hoftapeziereruieistec
Hch. Sperling, Wiesbaden.

MittcMandstragcn im Keufcstag
und flDgeorünetenbaus.

„.Die wirtschaftlichen Verhältnisse des selb¬
ständigen gewerblichen Mittelstandes im Hand¬
werk, Kaufmannsstanö und in der Kleinindu-
strie, die schon vor dem Kriege sehr schwierig
waren, sind durch die lange Dauer des Krieges
und die tief einschneidendenbehördlichen Maß-
nahmcn noch wesentlich verschlimmert worden.
Zu einer leistungsfähigen Wirtschaftspolitik ge¬
hört die Erhaltung möglichst vieler selbständiger
lebensfähiger Existenzen im Gcwerbestand.
Welche Maßnahmen gedenkt der» Herr Reichs¬
kanzler für den selbständigen Mittelstand zu
treffen, um die Schädigniig desselben möglichst
hintanzuhalten und seinen Wicdcranfban in die
Wege zu leiten?"

So lautete eine vom Zentrum cingebrachte
Interpellation , die in der Sitzung des Reichs¬
tages vom 18. März verhandelt wurde . Aus
der Begründung durch den bekannten bäuerischen
Handwerkerführer Abg. Irl sei folgendes her-
vorgchoben: Der selbständige gewerbliche
Mittelstand hat unter den verderblichen Wir¬
kungen des Krieges ganz lwsondörs zil leiden
und bedarf Ser Hilfe der Gesamtheit in weit¬
gehendem Maße. Aus den zahllosen Klagen, die
uns aus den Kreisen der Handwerkermeisier zu-
gcgangen sind, klingt fast regelmäßig die Be¬
sorgnis heraus , daß man die handwerksmäßigen
Betriebe, die durch den Krieg geschädigt worden
sind, zugrunde gehen lasse, daß man den Meistern
und ihren Familien , die ihre Existenz und ihr
Vermögen eingcbüßt haben, nicht zu Hilfe
komme. In ähnlicher bedrohlicher Lage wie die
«um Kriege eingezvgenen 'Handwerksmeister be¬
finden sich aber auch sehr viele Nichikrieger, die
durch den! Krieg ruiniert sind, deren Geschäfte
geschlossen sind, deren Läden leerstehcn. Es ist
i*”® versichert worden, daß alle ein¬
schränkenden Maßnahmen nur ' insoweit er¬
folgten, als cs die harte Notwendigkeit des

Aufruf
an die Handwerker des Kammerbezirks.

Die 8 . Kriegsanleihe liegt vom
18 . März bis 18 . April zur Zeich¬
nung offen.  Wir wollen und müssen alles
tun , um auch diesmal ivieder den Feinden
zu beweisen , daß Deutschlands wirtschaftliche
Kraft ungeschwächt ist und daß sie geschlossen
und entschlossen hinter unseren siegreichen,
heldenhaften Truppen steht . Je größer der
Erfolg der Kriegsanleihe,  desto
näher der Frieden.  Ans einen Sieg durch
die Waffen hosfeu unsere Feinde wohl selbst
nicht mehr , aber auf den Sieg durch unseren
wirtsdpiftlichen Zusammenbruch , hoffen sie
immer noch, ivenigstens reden , sie dies ihren
Völkern vor . Je schneller diese Hoffnung der
Feinde zerstört ivird , desto schneller werden
toir den Frieden ihaben . Je mehr diese Hoffnung
aber genährt wird , und durch eine schwach«
Kriegsanleihe würde sie genährt , desto ferner

rückt der Frieden . Die letzte Entschei-
düng  steht nunmehr im Weshen bevor . Zil
ihrer Durchführung braucht Unsere Heeres¬
leitung die 8. Kriegsanleihe . Geben wir ihr
so reich wie es unserem Dank unb unserem
Vertrauen entspricht : beides aber ist un¬
begrenzt . Hier handelt es sich  einet
fachumeineEhren - undeineDankesä
Pflicht.  Jeder der etwas hat , kann unbe¬
sorgt zeichnen , denn er legt sein Geld gut ver¬
zinst uild sicher an und trägt damit zum End¬
sieg bei . Waren wir schon bisher auch im
Westen siegreich , so werden wir es sicher auch
bei der letzten Entscheidung sein , nachdem durch'
den deutschen Frieden im Osten unsere Kampf¬
kraft im Westen sich verdoppelt hat . Deshalb
milß jeder Handwerker diese , hof¬
fentlich letzte Kriegsanleihe nach
Kräften zeichnen.

Wiesbaden,  den '19 . März 1918.

Die Handwerkskammer:
Der Vorsitzende : Carstens. ' Der Syndikus : Schroeder.

Krieges erforderte , und daß die Kleinbetriebe
dabei möglichst geschützt werden . Die Praxis
entspricht diesen Versicherungen aber keineswegs.
Tie zwangsweise Zusammenlegung von Hand¬
werksbetrieben ist außerordentlich gefährlich.
Die Reichslcitung begünstigt die Syndikatsbil-
dung . Diese mag in der Krregszeit und Ueber-
gangswirtschast gewisse Vorteile haben , wir ver¬
langen aber , daß dadurch in das Wirtschaftsleben
nicht tiefer eingegrifsen wird , als es unbedingt
notwendig ist . Wir halten ein Wirtschafts¬
system, bei dem es auf der einen Seite nur
Großaktionäre und Aufsichtsräte und auf der
anderen Seite Millionen von Arbeitern und
Angestellten gibt , nicht für vorteilhaft . Wir
brauchen den Handwerkerstand , verteilt im
ganzen Lande , wir brauchen kleine Betriebe , um
gute Handwerker he ranzubilden . Die Behörden
haben vielfach nicht das richtige Verständnis für
die Bedeutung und die praktischen Bedürfnisse
des Handwerks . Für die Uebergangswirtschaft
wird es sich hauptsächlich um die Beschaffung
von Arbeitsgelegenheit zu handeln haben . Bon
dem Submissionsverfahren muß für die nächsten
Jahre bei handwerklich herzustellenden Waren
Abstand genommen werden . Das Handwerk
muß ferner ausgiebig Mit Rohstoffen versorgt
werden . Auch hier hat jede einseitige Bevor¬
zugung der Großindustrie zu unterbleiben . Es
muß iu diese Versorgung ein einheitlicher Zug
gebracht werden . Zu diesem Zwecke hat der
Deutsche Handwerks - und Gewcrbekammertag
ein Arbeitsprogramm ausgestellt , das in erster
Reihe den Zusammenschluß zu Genossenschaften
ins Auge faßt . Die Behörden haben dazu an¬

scheinend noch keine Stellung genommen . Leider
nehmen auch Großhandel und Industrie gegen
die Handwerkergenossenschaften eine geradezu
feindliche Stellung ein . Wir müssen im Retchs-
wirtschaftsamt ein ständiges Dezernat für Harrd-
werkerfragen haben . Die Angehörigen des
Mittelstandes haben die Lasten des Krieges ge¬
tragen und wollen auch ferner durchhalten , aber
sie wollen auch die Gewißheit haben , daß der
Mittelstand erhalten bleiben soll.

In der Beantwortung der Jnterpcllafton er¬
kennt der Staatssekretär des MeichSwirtschafts-
amtes , Freiherr von Stein , die großen Schwie¬
rigkeiten und Schäden an , die der Krieg über
den gewerblichen Mittelstand gebracht, sowie auch
die Notwendigkeit , nach Möglichkeit einer wei¬
teren Verschärfung entgegenzuwirken und die
Schäden wieder auszugleichcn . Aber ein er¬
schöpfendes Programm hierüber zu geben̂ sei
nicht möglich , schon deshalb nicht, weil ein
grober Teil dessen, was auf diesem Gebiete ge¬
schehen könne und müsse, nicht im Bereiche der
Neichsverwaltung liege , sondern zur Zuständig¬
keit der Bundesstaaten gehöre . Er müsse sich
deshalb darauf beschränken , einige im Vorder¬
grund des Interesses stehende Punkte zu be¬
trachten.

Darüber führte der Staatssekretär etwa fol¬
gendes aus : Die Zusammenlegung von Be¬
trieben ist eine Kriegsnoiwendigkcit gewesen,
hervorgerufen durch den Mangel an Rohstoffen
wie an Arbeitskräften . Bon Seiten des Reichs-
wirtschaftsamtes wird aber alles geschehe«, um
von den handwerksmäßigen Betrieben weitere
Stillegungen feruzuhalten . Eine besonder-
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wichttge unö schwierige Frage Ist die Roh¬
st o ff  b es  cha ff  u n g. Hier stchen sich zwei
Richtungen gegenüber . Die eine glaubt alles
Gute nur von btt  schleunigen Rückkehr zur
vollen Freiheit des Handels zu erwarten , wäh¬
rend die andere Ansicht im Gegenteil das Heil
der Zukunft von der Beide Haltung und dem
weiteren Ausbau der Zwangsbewirischaftung
erblickt . Tie mtsächliche Entwicklung wird sich
von beiden Extremen freihalten müssen. Kein
Teil unseres Bolkes hält so zäh an der Selb-
ständigkeit seiner Wirtschaft fest, als der ermer-
berlde Mittelstand , ganz besonders der Hand¬
werkerstand . Aus dem Gefühl der Selbständig¬
keit, des Aufstchgestelltseins erwächst aber auch

eine gewisse Abneigung , ja oft ein Widerstand
gegen die Genossenschaftsbilöung , gegen den Ge¬
danken der Arbeits - unö Erwerbsgemeinschaft.
Aber dieses innere Widerstreben wird überwun¬
den werden rnitzssen, wenn der Handwerker
seinen Platz gegenüber dem Großbetrieb dauernd
behaupten will , Ansätze, sogar ansehnliche Er¬
folge auf dem Gebiete der Gesellschafts-
bildung  hat auch schon die Zeit vor. dem
Kriege gesehen. Der Krieg hat die Entwicklung
gefördert . Sie wird aber eine planmäßige
Durchbildung erfahren müssen , und das wird
nicht nur für die Nebergangszeit der Fall sein,
sondern dabei wird es bleiben müssen . Das
gilt nicht nur , um die Rohstoffe zu übernehmen

Und z» verteilen , sondern das gilt in gleich« nerkk- - - - - ^ vrr uiviuyt
-a êtfe auch von öer Nehernahme von Lieferrrn
gen im großen , sei es an Privatabnchmer ode^ uux ’v—7
an den Staat . Auch hierin ist der Krieg ei ir />
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iblichLehrmeister gewesen , und ich möchte wünsche ^ ,
öaß ^örese Lehren nicht vergessen , sondern wette ^gepflegt werden . Die Behörden werden
Interesse des Ganzen darauf bedacht sein müsse» » gel
dem Handwerkerstand wie dem gewerbliche!
Mittelstand die selbständige Existenz zu erwöge
lichen, und sie werden das um so leichter können
wenn ihnen gegenüber leistungsfähige Liefe
rungsverbände bestehen.
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natöiDcisuerbandes über die Lage des

flrbcusmarKtes im Januar 1918.
Äm Gegensatz zu den beiden Vormonaten,

die dem Arbeitsnachweis ein vorwiegend
ruhiges Gepräge gaben , wies der Januar eine
sehr starke Answärisbewegung des Angebotes
auf , die von einer sehr lebhaften Steigerung der
gesamten Nachfrage in den gewerblichen Berufen
begleitet war . Die Erhöhung der Nachfrage
erstreckt sich nicht nur auf gelernte Facharbeiter,
sondern bot auch für ungelernte Arbeitskräfte
die denkbar beste. Arbeitsgelegenheit . Nur für
jugendliche Arbeiter , an denen stellenweise ein
beträchtliches Ueberangebot bestand , war nach
wie vor mir geringe Aufnahmefähigkeit in
Fabriken , und gewerblichen Betrieben vorhan¬
den. Eine Ausnahme machte nur die Land¬
wirtschaft,  die entsprechend der Jahreszeit
nur einen geringen Bedarf an männlichen Ar¬
beitern geltend machte, der glatt gedeckt
werden konnte . . Dagegen forderte die Forst¬
wirtschaft  zahlreiche Arbeitskräfte für Holz¬
hauerarbeiten an, die auch in größerem Umfange
gestellt wurden . Ein Teil des Bedarfes an
weiblichem Personal für die Landwirtschaft blieb
ungedeckt . Eine wesentliche Steigerung erfuhr
me  Nachfrage nach Facharbeitern aller Art , mit
Ausnahme von Schlossern in der Metall - und

Munitionsindustric . Dieselbe zeigte auch für
die zahlreicher zur Verfügung stehenden Hilfs¬
arbeiter erhöhte Aufnahmefähigkeit . Im
Texttlgewerbc  ließ die Nachfrage im all¬
gemeinen nach. In der L e d e r i n d u st r i e hat
zioar der Beschäftigungsgrad nach der Beendi¬
gung des Weihnachtsgeschäftes eine Verringe¬
rung erfahren , indessen ist immer noch ein sehr
guter Geschäftsgang zu verzeichnen , der für die
knapp zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte
reichlich Beschäftigung bot , Im Holz-
g c w e r b c Uetz die Nachfrage nach Küfern etrvas
nach, während an »Möbclschreinern , Polierern
und geübten Mafchincnarbcitcrn größerer Be¬
darf herrschte . Bauschreiner warten zahlreicher
vertraten . In dem Nahrungsmittcl-
g e w c r b e zeigte sich in der gleichen Weise wie
in den Vormonaten zeitweise ein Ueberangebot
an Bäckern . In der T a b a k i n d u st r i c
führte die bevorstehende Betriebseinschränkung
bereits zur Entlassung niünnlichcr und weib¬
licher Arbeitskräfte . Doch machten demgegenüber
die größeren Zigarrenfabriken eine immerhin
noch beachtenswerte Nachfrage nach erstcrcn gel¬
tend . Im Bekleidungsgewerbe  bestand
größere Nachfrage nach Schneidern und nament¬
lich nachSchuhmuchern , welche nach wie vor schwach
vertreten waren . Daneben wurden Facharbeiter
für die Holzsohlcnherstellung in sehr grobem
Matze verlangt . Im Baugewerbe  wurden
nur Anforderungen für kriegswichtige Bauten

geltend gewacht. Trotzdem konnte der ver¬
ringerte Bedarf an Maurern und Zimurererr
nicht voll ged» p werden . Nur Bauhilfsarbeiter
wurdien in höherem Matze vermittelt . In de,
graphischen Gewerben  blieb die Lag«
unverändert . Maschinisten und Heizer stander
anfangs reichlich zur Perfügung und konnter
auch in der zweiten Hälfte des Monats noch in
befriedigender Weise beschafft werde ». In
Gast - und Schank wirtschaftsgcwerb<
ließ sich ein völliger Ausgleich von Angebot mUT
Nachfrage ermöglichen . Auch A u s h i l f s
personal  war ausreichend vertreten . Das
große Ueberangebot an Köchen blieb kwstchen.
Von sonstigen Lohnarbeitern wurden in erstes
Linie Fuhrleute  von größeren Speditions¬
firmen viel verlangt und konnten bei dem fast
völligen Fehlen eines geeigneten Angebotes nur
in sehr geringem Umfange gestellt werden
Vielfach mußte in stärkerem Maße auf die reiche
lich zu Gebote stehenden Jugendlichen zurück
gegriffen werden . Daneben fanden Jugend
liche  hauptsächlich als Ausläufer und Laust
burschen Verwendung , da in industriellen Be
trieben nur sehr geringe Berwendungsmöglich
kcit für dieselben bestand . Angebot und Na"
frage für Lehrlinge  aller Art ist z
noch sehr gering.

Aus dem iveiblichen Arbeitsmarkte machte si
eine sehr starke Inanspruchnahme der a«
werblichen Arbeiterinnen aller
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gleich« nerkbar . Insbesondere wies das Metall-
merbe  einen erhöhten Bedarf an weiblichen

bellst reiften auf . Im Gast - und Schank-
riea ei i r t s cha ft s g e w e r b e war im allgemeinen
oünsche'»i^lichcs Personal ^ hinreichend vorhanden.
n mette lreu  Pu,tz - und Waschfrauen  wesentlich
rden ii jlr-eicher gemeldet, während der Dienstboten-
i mnffc« unverändert anhielt,
erblich«
- erwog

/tzD liu; Nsllao.
Förbernng der 8. Kriegsanleihe.

Zur weiteren Förderung des Zeichnungs-
scbnifses hat sich die Direktion der Nassaui-
en Landesbank bereit erklärt , an diejenigen

ter den sonstigen Lohnarbettertnnen

ichner , die sofortige Aushändigung endgültiger
ücke wünschen, solche der 0. Kriegsanleihe aus
en Beständen abzurechnen und auszuhandi-
i . Die Direktion der Nassauischen Landes-
rk verpflichtet sich, den auf diese Weise ein-
senöen Betrag für ihre Rechnung auf die
Kriegsanleihe voll zu zeichnen. Da die Be¬
rgungen der 0. Kriegsanleihe genau mit denen
i 8. Kriegsanleihe übereinstimmen , ist es für

Zeichner vollständig gleichgültig , welche von
den Anleihen sie erhalten . Die Zuteilung
n Stücken der 6. Kriegsanleihe erfolgt jeweils
r auf besonderen Wunsch der Zeichner . Die
Rechnung stimmt vollständig mit der für
ichnungen auf Stücke der 8. Kriegsanleihe
erein . Da die Lieferung mit Zinsscheinen
c 2. Januar 1919 erfolgt , werden auch im Falle
c Abgabe vqn Stücken der 6. Krtegsanlethe

Zinsen bis zum 3V. Juni 1818 an dem ein-
zahlenöen Kapital in Abzug gebracht.

wir können—wir woiien
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»leicht  wurde es den Leuten noch nie
'gemacht, zu sparen Und ersparte Gelder,
«uch kleine Beträge , in Wertpapieren an-
'zulegcn , wie durch die 'deutschen Kriegs¬
anleihen . Jede Poststelle , Spar - und Dar¬
lehenskasse und Zahlreiche andere Einrich¬
tungen kommen den Zeichnern entgegen.

o vorteilhaft  sind Spargelder noch nie
verzinst worden ; weder bei Sparkassen nach
bei Vereinen : höchstens bei Schwindel¬
firmen , welche den Einlegern hohe Zinsen,
ober kein Kapital mehr zurückgegeben
haben.

Io sicher sind Gelder noch selten angelegt
worden , wie in deutschen Kriegsanleihen.
Für sie haftet das ganze Deutsche Reich;
-haften die Bundesstaaten mit ihrem ganzen
Vermögen , bürgt der Reichtum des deut¬
schen Volkes im Wert« von über 469 Mil¬
liarden . ;

v nützlich hat noch nie ein Darlehen ge¬
wirkt, wie die Kriegsanleihen . Sie haben
dem deutschen Volke die Freiheit erhalten,
dem Reich dos Fortbestehen ermöglicht , der
putschen Heimat den Schutz vor wilden
Kriegs Horden gebracht : dem Bauern die
Scholle gesichert, dem Handwerksmann Und
Arbeiter Verdienst in schwerster Kriegsnot
verschafft.

o notwendig mit den „silbernen Ku¬
geln"  nun vollends durchtzuhalten war
«s noch nie , wie jetzt. Wir stehen vor der
letzten Entscheidung . Alle bisherigen An¬
leihen sind gefährdet , wenn nicht das Geld
^ur Abwehr des letzten Gewaltangriffs des
Feindes aufgebracht wird . Alle Opfer an
'Gut und Blut sind umsonst gebracht, wenn
Mr jetzt finanziell ermattet zusammen-

»erden
reich-

iUrück
e n d
Laus-

«glich
Nach-

!irrzeit

m sab --
!s um vrochcn. Aller Heldenmut und Opfergeist cn

der Front muß ersterben, wenn wir jetz
Et die werteren Mittel zur Ernähcun»
vnd bestmöglichsten Ausrüstung unsere
Truppen aufbringen könnten . Aber

n Be > können  es , wenn w»r wollen . Wir
wo llen  es , weil wir müssen . Wir müs¬
se  n es , denn uns alle und jeden einzelnen
von uns zwingt der Trieb der Selbst-
«rhaltung.

Liborius Gerstenberger
M. d. R. su. daher. Landtags.

prassauisches Gewerbeblatt

Dsnüwerkskammcr wlczvaclen.
Bekanntmachung

Nr . Bst . 1550/1 . 18. K. R. A.,
tetr . Beschlagnahme und Bestandserhcbnng von

Holzspäne » aller Art . «
Vom 16. Februar 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums hier¬
mit zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem
Bemerken, daß rede Zuwiderhandlung gegen die Be¬
schlagnahm/Vorschriften nach 8 6 der Bekanntmachung
über die Sicherstellung von fbriegsbedars in der
Fassung ^ vorn 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl.
Seite 376 ) und jede Zuwiderhandlung gegen die
Meldepflicht und die Pflicht zur Führung eines
Lagerbnchcs nach § 5 der Bekanntmachung über
Anskunftspslicht vom 12. Jnli 1917 (Reichs-Msetzbl.
Seite 691 ) bestraft wird . Auch kann der Betrieb
des Handelsgetverbes gemäß der Bekanntmachung
zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Han¬
del vom 23. September 1915 (Reichs-Gcsetzbl.
Seite 603 ) unterlagt werden.

8 1.
Von der Bekanntmachung

l Gegenstände.
betroffene

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
Bei der Bearbeitung von Holz anfallende Säge¬

späne (Sagemehl ), Hobelspäne und andere Holzspäne
aller Art (Holzwolleabfall , Trehspäne , Maschinen-
späne usw.).

Nicht betroffen sind Holzmehl, Holzwolle, Hau-
jpäne und Essigholzspäne.

Ausgenommen von den Bestimmungen dieser
Bekanntmachung sind Bestünde bis 1090 Kilogramm
Und Mengen , die im monatlichen Gesamtanfalle nicht
mehr als 1090 Kilogramm betragen.

8 2.
Bef chl a g n a h m e.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen
Gegenstände werden hierniit beschlagnahmt.

§ 3.
Wirtung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die
Vornahme von Veränderungen an den ihr be¬
rührten Gegenständen verboten ist und rechtsgeschäft¬
liche Verfügungen über sie nichtig sind, soweit nicht
eine Ausnahme auf Grund der folgenden Anord¬
nungen erlaubt wird . Ten rechtsgeschästlichen' Ver¬
fügungen stehen Verfügungen gleich, die int Wege
der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung er¬
folgen.

8 4.
Berwendun g serlaubnis '.

Twtz der Bcschlagnahnie ist die Verwendung
der beschlagnahmten Gegenstände zur Verteuerung
IN dem Betriebe gestattet / in dem sie anfallen.

8 5.
Veräußerungs - Erlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung Und
Lieferung der beschlagnahmten Gegenstände gestattet:

1,  an die Beschaffirngsstelle für Holzspäne nnd
Strenmittct bei der Königlichen Intendantur
der militärischen Institute , Berlin W 30, Vik-
tona -Luisc-Platz 8, gemäß den Liefernng-Äe-
dingungen dieser Beschaffungsstelle;

2. mit besonderer Einwilligung der vorbezeichneten
Befchaffnugsstclle.

Die Veräußerung Nnd Lieferung der beschlag¬
nahmten Gegenstände ist jedoch in fedem Falle nur
zulässig, sofern kem höherer Preis gezahlt wird,
als -der in her Bekanntmachnng, betreffend Höchst-
preife von Holzspänen aller Art vom 16. Februar
1918 (Bst . 1600/1 . 18. K. R . A.), festgesetzte Höchst¬
preis.

8 6.
Meldepflicht und Meldestelle.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen
Gegenstände unterliegen einer Meldepflicht. Die
Meldungen haben monatlich ans amtlichen Melde¬
scheinen (8 9) zn erfolgen und sind an die Be-
schaffnngsstelle fitr Holzspäne und S-tre,imittel bei
der Königlichen Intendantur der militärischen In¬
stitute . Berlin W 30 , Viktoria-Luise-Platz 8, mit
der Aufschrift „Beschlagnahme von Holzspänew'
postfrm zü erstatten.

8 7.
Meldepslichtige Personen.

Zur Meldung sind verpflichtet:
1. Personen , die beschlagnahmte Gegenstände der

im § 1 bezeichneten Art im Gewahrsam haben;
2. landwirtschaftliche und gewerbliche Unternehmer:
8 . öffentlich-rechtliche Körperschaftenund Verbände

(z. B . auch staalliche Betriebe).
8 8.

Stichtag und  M e l d e f r i st.
Für die Meldepflicht ist bei der ersten Meldung

der am Beginn des 16. Februar 1918 (Stichtag),
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bei den späteren Meldungen der am 'Beginn des
ersten Tages eines jeden Baonats (Stichtag ) tat¬
sächlich vorhandene Bestand maßgebend. Tie erste
Meldung ist bis zum 25. Februar 1918, pie fol¬
genden .Meldungen sind bis zx-m 10. Tage eines
jedcir Monats zu erstatten.

8 9.
M e l d e j che i n e.

Tie vorgeschriebcnen amtlichen Meldescheine sind
bei der Vordruckverwaltung der Kciegs-Nohstoff--
Abteilung des Königlich P reu fuschen Kricgsmmi-
steriums , Berlin SW 48, Verlängerte .Hedemanu¬
strap e >0, unter Angabe der Vordruckuummer
Bit . 2019 b, postfrei anzuwrdern . Die Anforderung
soll aus Postkarte erfolgen und ist mit deutlicher
Uuterschrist und genauer Adresse zu versehen. Der
Meldeschein darf zu anderen Mitteilungen als zu!
der Beantwortung der gestellten Fragen wicht ver¬
wendet werden . Von den erstatteten Meldungen ist
ejne zweite Ausscttigung (Abschrift, Durchschrift,
Kopie) von dem Meidenden bei seinen Geschäfts-
papieren znrückzubchalten.

Für Lag erstellen an verschiedenen Orten sind be¬
sondere Meldescheine auszusülleu.

8 10.
Lagerbuchführung und Auskuüfts »-

erteilung.
Jeder Meldepslichtige hat ein Lagerbuch zu

führen , aus dem der Bestand an meldepslichtigew
Gegenständen und ihre Verwendung ersichtlich sein
muß. Sofern der Meldepslichtige bereits ein der¬
artiges Lagerbuch führt , braucht er ein besonderes,
nicht einzurichten.

Bei zu meldenden Gegenständen , die im eigene»
Betriebe des Meldepflicht,gen verfeuert werden, ge¬
nügt die schätzungsweise Angabe der monatlich ver¬
feuerten Gesamtmenge als Anfall und Abgang im
Lagerbuch.

Beauftragten der Polizei - oder Militärbehörden
ist aus Anfordern zu gestatten , die Geschäftsbriefe
und 'Geschäftsbücher einziusehen, sowie BetriebS'eiu-
rjchtungen und Räump zu besichtigen und zu unter-
suchen, in denen zu. meldende -Gegenstände er¬
zeugt, gelagert oder srilgchaltvn werden oder zu
vcrinutcn sind.

8'11.
Anfragen und Anträge.

Anfragen Und Anträge , welche diese Bekannt¬
machung betreffen , sind an die Beschaffungsstelle für
Holzspäne nnd Etrcumittel -bei der Königlichen,
Intendantur der militärischenJnstitute,BerlinW30,
Viktoria-Luise-Platz 8, zu richten. Sie haben au,
dem Briefumschlag sowie am Kopf des Briefes den
Vermerk zu tragen : „ Betrifft Beschlagnahme von
Holzspänen."

8 12.
.Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 16. Februar
1918 m Kraft . Gleichzeitig wird die Bekannt¬
machung Nr . Bst . 600/6 . 17 . K. R . A. II . Ang., be¬
treffend Bestandserhebung von Holzspänen aller Art
vom 29. September 1917 aufgehoben.

E vb l en z , 16 . Februar 1918.
Kommandantur der Festung Coblenz-Ehrenbvcitstein
v. L n ckw a l d, GencralleuMant und Komniandant.

Bekanntmachung
Nr . Bst . 1600/1 . 18. K. R . A,

bctr . Höchstpreise von Hplzspäne « aller Art.
Vom 16 . Februar 1918.

sttachstehende Bekanntmachung imrd auf Grund
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4.  Juni 1851 in Verbindung mit dem Gesetz vom
11. Dezember 1915 (Reichs- Gesetzbl. S . 813) — in
Bauern auf Grund der Allerhöchsten Verordnung
vom -31. Jüli 1914 — , des Gesetzes, betreffend
Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl/
5 . 339 ) in der Fassung vom 17. Dezember 1914
(Rcichs-Gefetzbl. S . 516 ). der Bekanntmackmngcn
über die Acndcrungeu dieses Gesetzt vom 21.Januar
1915 (sttcichs-Gefctzbl. S . 25 ), vom 23. September
1915 iReichs-Gesetzbl. S . 603 ), vom 23. März 1916
(Reichs-Gcfetzbl. S . 183 ) und vom 22. März 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 253 ) mit dem Bemerken zur
allgemeinen 'Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhand¬
lungen nach den abgcdruckten Beftimmimgen be¬
straft werden.

Auch kann der Betrieb des DaiidelZgcwe/be; ge¬
mäß der Bekanntmachung zur Fernhalhmg unzu-
verläsiiger Perivuen vom Handel voni 23 . -Sep¬
tember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt
werden.

8 1.
Von der Bekanntmachung betroffen»

G e g e n st ä n d e.
Von dieser Bekanntmachung werden belrvssen:

Bei der Bearbeitung von Holz anfallende säge«
späne (Sägemehl ). ' Hobelspäne und ander,

/
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Holzspäne aller Art (Holzwvllabfall ), Dreh-
späne , Maschinerrspäne usw .).
Nicht betroffen werden : Holzmehl, Holzwolle,

Hauspäne und Essighotzspäne.
8 2.

HöchstPreise.
Der Verkaufspreis für die im § 1 bezeichneten

trocken gelagerten Gegenstände darf nicht mehr
betragen als 2 .50 Mark für 100 Kilogramm in
der Beschaffenheit, wie sie im Betriebe ansüllen,
frei verladen in den Eisenbahnwagen oder in das
Echisi der Verladestation.

8 3.
dl u S n a h m c n.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen sind
zu richten an die Beschaff» ngsstelte für Holzspäne
und Streumittel bei der Königlichen Intendantur
der militärischen Institute , Berlin W 30, Btt'lorin-
Luise-Platz 8.

' 8 4.
, Z nkrasttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 10. Februar
1018 in Kraft.

Coblenz,  10 . Februar 1918.
Kommandantur der Festung Coblenz-El/renbreitstein
v . Luckwald,  Generalleutnant und Kommandant.

%
Vorstehende Bekanntmachungen werden hiermit

veröffentlicht.
Wiesbaden,  dm 13. März 1918.

Die Handwerkskammer:
Der Vorsitzende: Der Syndikus:

Carstens . stS chr o cd er.

Bekanntürachnng
Die Lieferung der für die Zeit vom 1. April

1918 bis 31. März 1919 erforderlichen Stein¬
materialien für die Unterhaltung des Rheins
(km 48,5 bis 112) soll öffentlich in drei Losen
getrennt vergeben werden.
Los 1. Bezirk St . Goar (Kur 48,8 bis 70):

400 cbm Senksteine.
Los 2. Bezirk boblenz (Km 70 bis 91,8) :

200 cbm Mauersteine,
750 „ Pflastersteine,
800 „ Senksteine sgew.),
000 „ Senkstcine (schwere),
600 „ Steinbruchschutt.

Los 3. Bezirk Reuwicd (km 91,8 bis 112) : *
700 cbin Pflastersteine,
750 „ Senksteine (gew.),
000 „ Senksteine (schwere),
600 „ Stcinbruchschutt.

Angebotbogen und Bedingungen körinen vom
Kgl . Wasserbauamt I Coblenz , Moltkcstr . 111,

, gegen vorherige portofreie Einsendung von 1 M
lohne Bestellgeld ) für jedes Los bezogen werden.

1Zu den Angeboten ist das vorgeschriebrne For¬
mular zu . m' rwenöen . Angebote sind gut ver¬
schlossen postfrei mit der Aufschrift : „Lieferung
von Steinmaterialien Los . . ." versehen bis zum
Eröffnnngstermin am Mittwoch , den 3. April
1918, mittags 12 Uhr hierher cinzureichen . Zu-

^schlagsfrist : 4 Wochen. Licferungstcrmin 14 Tage
' nach Aufforderung bczw. Zusch-lagscrteilung.
l Lieferant hat nachzuiveisen , datz er wenigstens
' ein Fahrzeug von 40 bis 50 cbm Inhalt besitzt.

Coblenz,  den 20. NlArz 1918.
Köiiigl . Wafserbaiiamt I Coblenz.

Bekanntmachung.
Die durchgehende Arbeitszeit ist bei der Ge¬

schäftsstelle derHandwerkskammer vom 15.März
ab wieder . aufgelivben und die Dienstzeit wieder
von vormittags 8 —18 »/, und von 8 —0 Uhr em-
geführk.

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntnis , da¬
mit alle Beteiligten ihren dienstlichen Verkehr mit
der tzmid>verkskammer danach eiiwichten können.

Bei der überaus starkm Inanspruchnahme der
Geschäftsstelle der Handwerkskammer ivird u'doch

drmgend ersucht, bei persönlichen Rücksprachen mög
lichst die Vormittagsstunden zu »Uählen. . |

Wiesbaden,  i*wt 18. März 1918.
Die Handwerkskammer:

Der Borsitzmde : Der SilMdikus: j
Carstens . Schroeder . I

Meister zum Heere eingezoger
V* -“ oder Meistersöhne, dir sich auf besser.

cm
polierte Möbel weiter nurbilden wollen, können sofoif
eintreten. Kost und Logis i n Hause. Felix Kantner

sichreinermeister, Vockenhausen im Taunus , *

Zeichnungen auf die8.Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rheinstraße 44),
den samtl toben Landeebankstellen und Samnaetetellen , sowie den Kommis*
saren und Vertretern der Haaaauieehan Lebeiteversicheranesanstait.
a„, olhI'ttr  die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Einzahlung auf die Lrfegs-
w'crdcll^ ĉ ruet. ^ Laadeshank -Lchuldversobrethungen verpftinaet

KoUen Ouihaheu aus 8parkasseuhllcheru der blassaufseheu 8parkasse zu
verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der Kllndl-

wfo| S t S ’ fallS dte  Ablehnung bei unseren vorgenannten Zeichnungsntellen
ie Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 28. März d. J., sodaß fürU ror I. oin / Insirorlit ot nn4 -n «Ah4den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

z<elchnern , denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht Ist, geben wir
fosebe der VI. Kriegsanleihe aus unseren Beständen ab und zeichnen diese Be¬
trage wieder auf VIII. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

KriegsanleUte - Versielierang
3 Vorsteherungsmögllchfceiteni

— °? ne  Anzahlung — mit Prämien Vorauszahlung und Rück¬erstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle . *
Verlangen Sie unsere Drucksachen I

Mitarbeiter für die Kriegsanleihe Versicherung überall wr.  gesucht,
Wiesbaden , im März 1918.

Direktion der Nnsnnlschen Lnndesbrnk.

Sattst
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Ausführung zu
mäßig . Preisen
in kurzer Frist

Hermann Hauch
Buchdruckerei des
Na « . Geworbeblatt

Wiesbaden
Fernruf
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Um denjenigen Zeichnern aul die 8 . Kriegs*
anleihe , die sofortige Lieferung von Stücken
wünschen , entgegen zu kommen, sind wir bereit,
für den zu zeichnenden Betrag Stücke der 6. Kriegs¬
anleihe sofort  abzugeben . Diese Stücke sind
mit Zinsscheinen per 2. Januar 1919 versehen , sodaß
sich die Berechnung genau wie bei einer Zeichnung
auf die 8, Kriegsanleihe stellt . Die Bedingungen der
6. und 8. Kriegsanleihe sind gleich.

I)ie Stücke sind bei sämtlichen Landesbank¬
stellen erhältlich und können auch durch alle
Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse bezogen
werden.

Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen
6. Kriegsanleihe wird von uns auf die neue Kriegs¬
anleihe für unsere Rechnung voll gezeichnet.

Direktion Her Nassauischen Landesbank.

Bilanz j
der Kredit-, Ein- und Verkauftgenossenschrft, e. G*m. b. H.,i

Vermögen

der Tapezierer-Innung Wiesbaden
vom II. Dezember 1917.

Kassenbestand. 886.—
Laufende Rechnung mit Kunde» 33 032.72
Warenbestand . . . 57 249.61
Militörlicfcrungen . 20V10.36 7 7959.97

300.-Anteil Vcreinsbank Wiesbaden
„ Lieferungsgen.d. Tapezierer

u . Schreiner f. d. Kanister
bezirk Wiesbaden . .

Hinterlegung Lichtwerkc .
„ bei der Landcsbank .

Einlage bei der Lederzuschneide-
stellef.d.Handw.,Darmstadt

Einrichtungsgegenstände . . .
Kriegsanleihe.

450.-
100 .—
200 .-

992.-
1 —

3003 .—
116 421.69

Schulden I- ======4
Laufende Rechnung mit der Ver- I

einsbank Wiesbaden . . . 5 4 35.41
Laufende Rechnung mit Liefe¬

ranten . 40 695.4
Geschäftsguthabender Mitglieder 12 !0I .)
Reserven. . 11175 .4
Hilssreserve» . , . 19 800.i
Vorschuß bei der Bereinsbank

Wiesbaden . . . 7 090.—
Spareinlage der Mitgl . 2 844.32
Lausende Lieferanten-Akzepte .
Verlust- und Gewinn-Konto . .
Reingewinn pro 1917 . . . .

An d

9 844J
396.1

16 972.!

116 421.

Verlust Verlust- und Gewinn -Konto Gewinn

Unkosten. ". . .
Abschreibungen auf Schuldner

(Kriegsverluste) . . . .
Reingewinn.

. 2.1 479.24

. 1205 .31
. 16 972.52

Zinsen und Vergütungen . . . 509,
Waren-Rohgewinn . . . . . . 39147.

$9 657.07 39 857

Eingang Waren -Konto Ausgang

Bestand am 81. 12. 1916 . .
Zugang in 1917 . . . . . .
Bruttogewinn . . . .

54 962.07
151 497.86
39147 .96

Verkauf in 1917
Militärlieferungen
Warenbestand. . .

100 098.82
67 549.10 167 647.

245 607.19 245 607.

Mttgliederbewegung:
Bestand am 1. Januar 1917 --- 32, eingetreten3, gestorben1, mithin Bestlt

am 31. Dezember 1917 — 34 Mitglieder. Die ungezählten Geschäftsguthaben beirr
am Schluß des Geschäftsjahres Mark 1210151 . — Die Haftsumme betrug
31. Dezember 1917 Mark 17 000.—.

Wiesbaden,  den 16. März 1918.
Der Borstand:

Friedrich Kaltwasser. Heinrich Scheid. Anton Zimmermai'

Herausgebar: Gcwerbeverein für Nassau: Schriftleiter i. V. Gewerbeschulinspcktor Kern.  Rotationsdruck von Herrn. Rauch , sämtlich tu Wiesbaden.
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